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Werner Neuhaus 1897-1934
Ein Schüler Cuno Amiets

Anna Schafroth

Im Herbst 1997 war im Kunsthaus Langenthal unter dem Titel «Werner
Neuhaus - Maler zweier Welten» das Schaffen dieses in Basel

aufgewachsenen Berner Künstlers in einer grossen Retrospektive zu sehen. Die

Ausstellung hatte das Ziel, die Werke des von der Rezeption lange
vernachlässigten Malers einem breiten Publikum zugänglich zu machen und
basierte auf einer überregionalen Zusammenarbeit. Das Kunsthaus
Langenthal beauftragte mich mit der Ausstellungsrealisation und die Simon
Gfeller Stiftung Heimisbach konnte damit die langgehegte Idee, zum
hundertsten Geburtstag des Künstlers eine Ausstellung anzuregen, umgesetzt
sehen. Sie fungierte als Herausgeberin des parallel dazu erschienenen reich

illustrierten Katalogbuches Werner Neuhaus - Maler zweier Welten.1

Die Motivation der Stiftung erklärt sich aus der verwandtschaftlichen und
freundschaftlichen Beziehung von Werner Neuhaus zur Familie Gfeller:
Neuhaus wurde 1926 durch die Heirat mit Hedwig Gfeller der
Schwiegersohn des Emmentaler Dichters Simon Gfeller (1868-1943). In der

Ausbildungszeit in der Malklasse der Basler Gewerbeschule hatte Neuhaus
sich mit dessen Sohn Werner angefreundet und so die Familie kennengelernt.

Werner Neuhaus wurde im Jahr 1984 in Burgdorf und Chur erstmals

möglichst umfassend gewürdigt. Nach dem Tod von Hede Neuhaus-Gfel-
ler und Werner Gfeller im Jahr 1985 verbesserte sich der Zugang zu den

Quellen erheblich, sodass neues Dokumentationsmaterial viele Vermutungen

und Hypothesen korrigieren half. Die offensichtliche Hinwendung
des Künstlers zum Realismus um 1930, nachdem er als «Rot-Blau»-Mit-
glied zuvor den Expressionismus als Ausdrucksform gepflegt hatte, war
bisher als passiver Vorgang dargestellt worden. Das neue Material und
eine genaue Werkanalyse hilft nun entschieden, das Problem der so

gegensätzlichen Werkhälften erklärbarer zu machen.
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Oschwand, Wohn- und Atelierhaus von Cuno Amiet. Fotografie, um 1950

1. Oschwand

In der Biographie von Werner Neuhaus zeigt sich ein Bezug zum
Oberaargau. Gut ein Jahr lang hielt sich der zur damaligen jungen Basler

Künstlerschaft gehörende Neuhaus während der Jahre 1921/22 als

Schüler Cuno Amiets auf der Oschwand auf und blieb diesem bis zu
seinem frühen Tod 1934 freundschaftlich verbunden.
Es ist offensichtlich, dass der ausgebildete Lithograf Werner Neuhaus
während der Ausbildungszeit in der Malklasse der Allgemeinen
Gewerbeschule Basel aus seiner Unsicherheit nicht herausfand. Erst der Aufenthalt

bei Cuno Amiet auf der Oschwand in der Zeit von Frühling 1921 bis

Frühsommer 1922 brachte grössere Zuversicht im Umgang mit der Malerei.

Er schrieb Anfang 1921 an Werner Gfeller:
«Mein lieber Werntsch!
Es ist stehts eine Freude die Gewissheit zu haben, dass es noch Menschen

gibt die für Grosses empfänglich sind und die der Alltag unseres so ma-
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terialistischen Zeitalters noch nicht abgestumpft hat. Man kann das nur
richtig einschätzen wenn man selbst in einer Umgebung lebt die - wenn
sie es schon nicht an Güte fehlen lässt - doch nicht im Stande ist mit
einem zu fühlen und deren arme kleine Seelen das Leben, das sie nie

begreifen konnten (wenn sie es schon verneinen) zerdrückt hat.
Ich mache mir immer den Vorwurf, dass ich noch viel zu viel rede, dass

das klägliche des Resultates im krassen Gegensatz zum Gefühlten und

Gesprochenen steht... Dass ich kein geborener Maler bin weiss ich und
das klein bisschen das mich dieses Leben schon gelehrt hat ist ihm immer
mit grosser Mühe abgerungen worden. So war es in der Schule wie in der
Lehrzeit und wird es auch so bleiben. Was andere, glücklicher leicht
kapierten braucht bei mir lange, lange Zeit. Doch lasse ich mich dadurch
nicht entmutigen und werde halt immer wieder von neuem probieren
und versuchen - das einzig Gute ist, dass das Ziel immer ganz bestimmt
vor Augen ist und ich vor den Schwierigkeiten des dornigen Weges nicht
zurückschrecken werde. Wenn es mir auch nie gelingen wird was man so

gute Malerei nennt zu machen hoffe ich doch bestimmt mit den Jahren

etwas zu schaffen das lebt. An das glaube ich. - Gegenwärtig arbeite ich

noch viel zu wenig das bequeme Leben im Elternhaus ist mir ein Hemmschuh

und ich wäre froh, wenn ich zu einem tüchtigen Meister könnte.
Ich muss sehen, dass da auf irgend eine Art und Weise im Frühjahr eine

Änderung eintritt. Der Mangel einer guten Schule macht sich doch
bemerkbar. ,..»2

Dass Neuhaus in Cuno Amiet den Meister sah, der den Mangel an guter
Schule wettmachen sollte, lag im guten Ruf Amiets in Basel begründet.
Amiet stellte 1921 in der Kunsthalle Basel aus und Neuhaus sah in ihm,
wie der spätere «Rot-Blau»- Kollege Albert Müller (1897-1926), der 1918
bei Amiet gewesen war, wohl den geeignetsten künstlerischen Lehrmeister.

Cuno Amiet und sein Wirken seit 1898 auf der Oschwand kann an dieser

Stelle nur gestreift werden. 1908 hatten Amiets ein Wohnhaus
gebaut, 1912 konnte das benachbarte Bauernhaus zum Atelierhaus umgebaut

werden. An Gruppenausstellungen oder mit Einzelausstellungen war
er während dieser Zeit in Paris, Wien, München, Dresden, Amsterdam,
Köln etc. und in verschiedenen Schweizer Städten präsent. Der Erste

Weltkrieg bremste Amiets Tätigkeiten, und erst 1922 stellte er wieder im

Ausland aus.
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Ernst Ludwig Kirchner (rechts) zusammen mit Erich Heckel und Anna Amiet 1912
in Köln.

Anfangs des zwanzigsten Jahrhunderts kamen erste Schülerinnen aus
Deutschland auf die Oschwand. Darunter waren Helene Thaussig, Emma

Schlangenhausen, Lotte Wahle, Trissy Batsch u.a.; dann folgten die Solo-

thurner Freunde Gertrud, Margrit und Josef Müller, dann Ottilie
Gassmann-Spillmann, Maria Haag und Kingsley Doubleday aus London.
Erst die jüngere Generation Schüler und Schülerinnen, zu welcher Werner

Neuhaus gehörte, machte grösstenteils die Kunst zum Beruf: Albert
Müller, Werner Miller, Fritz Zbinden, Hanny Bay, Helene Roth, Hannah

Egger, Marc Gonthier, Ernst Morgenthaler, Bruno Hesse, Sasha von Sinner

(Morgenthaler), Walter Sautter, Hanni Miller, Eveline Griesebach-Huber,

Marguerite Richard-Augsburger, Greti Benteli, Armand Bally und als letzter

Schüler und Amiet am nächsten stehend Peter Thalmann. Die

Oschwand bot den Schülerinnen und Schülern ein internationales Klima

mit Kontakten in alle Welt und gleichzeitig eine Stabilität als kleiner Ort in

idyllischer Landschaft.
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